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Das geschah an einem 3. Januar

1521 papst Leo X. verhängt über Martin Luther
einen Bann und schließt ihn damit aus der katho-
lischen Kirche aus.

1868 In Japan übernimmt Kaiser Mutsuhito nach
700-jähriger herrschaft der kaiserlichen feld-
herren, der shogune, die Macht.

1961 Die Usa brechen die diplomatischen Bezie-
hungen zu Kuba ab. Im april versuchen die Usa
mittels einer Invasion durch exil-Kubaner in der
schweinebucht, fidel castro zu stürzen

1976 Der orkan „capella“ löst eine sturmflut im
nordwesten Deutschlands aus. Die nordsee er-
reicht höchststände: In hamburg sind es rund
6,45 Meter, in husum 5,66 Meter. Mindestens 16
Menschen kommen in Deutschland ums Leben,
in ganz nordwesteuropa 82.

2011 nach mehr als 50 Jahren wehrpflicht wer-
den zum letzten Mal junge Männer auch gegen
ihren willen zur Bundeswehr eingezogen. 12 000
wehrpflichtige treten ihren Dienst an. Zum 1. Juli
soll die wehrpflicht ausgesetzt werden.

zeit & geist

Die modernisierte
Mupfel

ImZimmer des großen Sohnes liegt ein
Karton. Es ist ein großer Karton, da passt
sogar ein Teenager komplett hinein. Ich
habe den Sohn gefragt, ob ich darüber et-

was schreiben darf. Das darf ich, er möchte
aber nicht weiter gestört werden. Er ist näm-
lich damit beschäftigt, in diesemKarton zu
sein. Er hat mit Hilfe von Paketklebeband, et-
was Schnur und einemMesser für Öffnungen
in denWänden gesorgt, durch die sein
Smartphone, ein Tablet und zwei Boxen in
den Karton ragen und gehalten werden. Die
Bildschirme sind über seinemGesicht, die
Boxen sind neben seinenOhren. Auf dem
Boden des Kartons liegen eine Yogamatte,
mehrere Kissen und Decken. Und darauf
liegt er. Im Karton läuft Musik oder es läuft
ein Film, was auch immer, das ist von außen
schwer zu sagen und hinein kannman nicht
sehen, die Füße des Sohnes sind imWeg.
Man kann aber annehmen, dass es schön im
Karton ist, immerhin verbringt der Sohn viel
Zeit darin und sieht, wenn er mal heraus-
kommt, außerordentlich entspannt aus. So
entspannt wie schon lange nicht mehr. Wenn
Sie die Bücher vomUrmel gelesen haben
oder die Serie der Augsburger Puppenkiste
kennen, dann kennen Sie sicher auch das
WortMupfel. Dieser Karton scheint mir eine
Mupfel immodernisiertenModell zu sein. Ich
frage den Sohn, welcheMusik er darin hört,
er sagt, es sei irgendwasmit „Chilled“ im Ti-
tel der Playlist. Ich frage ihn, ob es wirkt, er
antwortet nicht mehr. Ich lasse ihn in Ruhe.
Ich sehe nur ab und zu in sein Zimmer, wenn
ich daran vorbeigehe. Es sind nur seine Füße
zu sehen, die bewegen sich nicht.

Ich sollte vielleicht doch keinen Text darü-
ber schreiben. Ich sollte vielleicht lieber in
den Keller gehen und nach einemKarton in
meiner Größe suchen. Es ist sicher der richti-
geWinter dafür.

Von Maximilian Buddenbohm
Autor, Blogger, Vater

in kürze

Fahrradteile und Fotos
in Szene gesetzt
Lübeck. „Rad Deco“ nennt Ingmar stolle eine
ausstellung, die noch bis ende Januar im ehe-
maligen fahrradgeschäft in der Krähenstraße 32
in Lübeck zu sehen ist. trotz Lockdowns – durch
das schaufenster kann man die Rad-Installatio-
nen betrachten. Zentrale themen des leiden-
schaftliche fahrradsammlers sind fahrradkultur
und Upcycling, also die wiederverwendung von
alten und nicht mehr gebrauchten Dingen. Zu
sehen sind aufgearbeitete teile aus alten fahrrä-
dern, fotografien der Jahrhundertwende zum
thema Rad, großformatige Drucke und Leuchten
aus fahrradfelgen und mehr. Mit stimmungsvol-
lem Licht setzt Ingmar stolle die stücke in szene.

„Der Rechtsstaat ist kein
Wunschkonzert“

In „Ferdinand von Schirach: Feinde“ spielt Klaus Maria Brandauer einen Strafverteidiger.
Ein Gespräch über populistische Parolen und die Grundfesten der Demokratie

man sich vorschnell auf die eine
oderdieandereSeitestellt.So istdas
ja im Leben sehr oft, dass wir nur
noch demjenigen glauben, der als
Letzter oder der am lautesten ge-
sprochen hat. Der besonnene Aus-
tausch von Argumenten bleibt auf
der Strecke.

Die Zuschauer werden aufgefordert,
zu hinterfragen, wie sie sich ihre Mei-
nung bilden, und sich mit „Recht“
und „Gerechtigkeit“ auseinanderzu-
setzen. Wie weit kann Kunst so einen
gesellschaftlichen Diskurs beeinflus-
sen?
Kunst kann alles bewirken, wenn
sie es richtig anstellt. Aberman darf
das von ihr nicht fordern, einfach
weil es dann keine Kunst mehr ist.
Die Funktion der Kunst bleibt es,
eben keine zu haben.

Bjarne Mädel, der den Kommissar
Nadler spielt, sagte in einem Inter-
view, er sei sich „sicher, dass das Ver-
halten des Kommissars zu hundert
Prozent die Zustimmung der Zu-
schauer erwarten darf“. Was sagen
Sie dazu?
Wenn es denn so wäre, dann hätte
ichdamitkeinProblem.Mein letzter
Satz imFilm lautet: „Nicht ich habe,
sondern der Rechtsstaat hat gewon-
nen.“ Wenn ich das plausibel ma-
chen kann, dann geht das so inOrd-
nung.

Wie wichtig ist es, in einer Welt, in
der Parolen und Gebrüll wieder popu-
lär sind, die Werte des Rechtsstaats
hochzuhalten?
Das ist von sehr großer Wichtigkeit.

„Ich rate uns allen zu einer größeren Portion Gelassenheit“: Klaus Maria Brandauer. foto: Uwe anspach

Herr Brandauer, nach „Die Auslö-
schung“ haben Sie sich 2013 ein we-
nig aus dem Filmgeschäft zurückge-
zogen, vergangenes Jahr nur noch
mit ihrem alten Freund István Szabó
einen Film in Ungarn gedreht. Warum
hat Sie ausgerechnet der Von-Schi-
rach-Stoff aus Ihrem filmischen Bei-
nahe-Ruhestand herausgerissen?
Ich verfolge die Arbeit von Ferdi-
nand von Schirach schon seit lan-
gem. Als ich das Drehbuch las, war
mein erster Gedanke: Das mache
ich! Das ist selten.

Ein Entführungsfall wird aus zwei
unterschiedlichen Perspektiven er-
zählt. Wie finden Sie dieses Konzept?
Das ist eine spannende Angelegen-
heit, denn wir machen dem Zu-
schauer zwei verschiedene Ange-
bote, und er muss sich dann ent-
scheiden, welchen Standpunkt er
selbst zu dieser Geschichte ein-
nimmt. Das kann und soll durchaus
herausfordernd sein.

In der ARD wird der Fall um 20.15 Uhr
zunächst aus Sicht des Kommissars
erzählt, dann um 22.30 Uhr aus der
Sicht Ihrer Figur, des Verteidigers
Konrad Biegler. In den Dritten Pro-
grammen und in ARD One ist die Sen-
defolge umgekehrt. Wird es die Zu-
schauer in ihrem Urteil beeinflussen,
welche Version sie zuerst sehen?
Das denke ich nicht. So laufen die
inneren Entscheidungen bei uns
Menschen nicht, und darauf ist das
Projekt auch nicht angelegt. Wir
wollen ja gerade vermeiden, dass

Von Andrea Herdegen

Heute im Fernsehen

Ein Kriminalfall, zwei Filme mit
unterschiedlichen perspektiven. Und
alles geschieht bei „ferdinand von
schirach: feinde“ gleichzeitig – am
sonntag, 3. Januar, um 20.15 Uhr im
ersten und synchron in allen Dritten
programmen der aRD und bei one.
Die Zuschauer dürfen wählen, welche
sicht auf den fall sie zuerst sehen
wollen. In der aRD-Mediathek sind
beide filme auf ein 45-Minuten-stück
komprimiert.

Auch wenn er nicht perfekt ist, der
Rechtsstaat ist einederGrundfesten
unserer Demokratie. Ich kann zu
meinem Recht gelangen, unabhän-
gig von meiner Herkunft, meinen
Ressourcen, das ist die Grundlage.
Aber ich weiß schon auch, dass der
Rechtsstaat kein Wunschkonzert ist
und dass es immer wieder auch bit-
tere Enttäuschungen gibt. Doch das
kannman,mussman thematisieren.

Was empfinden Sie, wenn Sie sehen,
wie rechtsstaatliche Prinzipien ausge-
hebelt und Grundrechte außer Kraft
gesetzt werden, weil die Regierung
das im Kampf gegen eine Pandemie
für geboten hält?
Bei der nächsten Pandemiemachen
wir alles besser. Ich rate uns allen zu
einer größeren Portion Gelassen-
heit. Was ja nicht bedeuten muss,
dass wir uns die Sachen nicht im
Nachgang genau anschauen und
gemeinsam überlegen, wie wir da-
mit umgehen sollen.

Wie stark ist Ihr eigenes Leben von
den Corona-Maßnahmen beeinflusst?
Zumeinenstark,weil alleanstehen-
den Projekte verschoben wurden,
zumTeil fürmehrere Jahre. Insofern
trifft es unsere Branche sehr hart
und fürvieleKolleginnenundKolle-
gen istdieSituationexistenziell.Auf
der anderen Seite hatte ich einen
schönen Sommer mit viel gut ver-
brachter Zeit. Ich habe sehr viel ge-
lesen, auch Bücher, die ich bereits
kannte, und ichwar so oft in derNa-
tur wie lange nicht.

Mit 77 Jahren gehören Sie ja zu einer

Hoch-Risikogruppe. Wie schützen Sie
sich?
Ich halte mich an die aufgestellten
Regeln undvermeide alleKontakte,
dienichtunbedingtnötigsind.Auch
habe ich auf so gut wie alle Reisen
verzichtet.

Unlängst ist ein berühmter Kollege
von Ihnen gestorben, dessen Gegen-
spieler Sie im James-Bond-Film „Sag
niemals nie“ sein durften: Sean Con-
nery. Wie erinnern Sie sich an die Zu-
sammenarbeit mit ihm?
Er war ein großartiger Kollege und
wurde ein Freund. Wir haben viel
gemeinsam gemacht, er hat mich in
Salzburg beim „Jedermann“ be-
suchtundwarauchbeimirzuHause
in Altaussee.Wir hatten immer eine
gute Zeit miteinander. Wir sind
beimDrehfür„DasRussland-Haus“
stundenlang zu zweit durch das da-
malige Leningrad gelaufen, man
hat uns amSet schon vermisst. Sean
Connery war offen und geradehe-
raus,mankonnte sich immer auf ihn
verlassen. Er fehlt.

Für Ihre Rolle in „Jenseits von Afrika“
haben Sie einen Golden Globe erhal-
ten und waren für den Oscar nomi-
niert. Haben Sie das als Karriere-Hö-
hepunkt empfunden?
Auf jeden Fall, das war natürlich
eine große Sache damals, und ich
bin immer noch froh, dass ich diese
Möglichkeiten alle hatte. Aber es ist
auch nicht so, dass das heute noch
eine große Rolle für mich spielt. Ich
denke viel mehr über die Dinge
nach, die mich in der Zukunft be-
schäftigen werden.

Altaussee, Wien, berlin, new York

Klaus Maria Brandauer,
1943 im steirischen Bad
aussee geboren, be-
gann nach dem abitur
ein studium an der
stuttgarter hochschule
für Musik und Darstel-
lende Kunst.

1963 hatte er sein Debüt
in shakespeares „Maß
für Maß“ am Landes-

theater tübingen. seit
1972 ist Brandauer en-
semblemitglied am
wiener Burgtheater und
lehrt am Max-Rein-
hardt-seminar in wien.

International bekannt
wurde er 1981 mit der
Rolle des hendrik höf-
gen im oscarprämierten
„Mephisto“ von István

szabó. er bekam mehr
amerikanische Kritiker-
preise als irgendein an-
derer deutschsprachi-
ger filmschauspieler.

Klaus Maria Brandauer
ist zum zweiten Mal ver-
heiratet und hat zwei
söhne. er lebt in altaus-
see, wien, Berlin und
new York city.

Strafverteidiger Biegler (Klaus Maria Brandauer) hat unbeugba-
re Grundsätze. foto: MDR

Die Funktion
der Kunst
bleibt es,

eben keine zu
haben.

Klaus Maria Brandauer
preisgekönter
schauspieler


